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Experte Axel Berg erklärt, warum die Energiewende aus seiner Sicht stockt

@<#:?54,(4 (DK) Am Sonntag be-
ginnt im Stockerhof in Pfaffen-
hofen die „Energie für alle Wo-
che“ (EFA). Eine Woche lang
dreht sich dort alles rundumdas
Thema Energiewende. Es gibt
Exkursionen, Vorträge und Dis-
kussionen – das komplette Pro-
gramm ist im Internet zu finden

unter
www.esv-
paf.de. Am
Mittwoch, 14.
Oktober, tritt
dort Axel Berg
(kleines Foto)
ans Redner-
pult. Das ehe-
malige Bun-
destagsmit-
glied und Vor-

stand von Eurosolar referiert
zum Thema „Warum die Ener-
giewende stockt?“. Wir haben
mit Berg schon einmal vorab
über die Probleme bei der Ab-
kehr von fossilen und atomaren
Energiengesprochen.
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'#%( $%!"&Bei der Umsetzung
stehen wir noch auf Stufe 1. Das
Positive ist aber: Wir haben den
Punkt erreicht, an dem es kein
Zurück mehr gibt – weil es gar
keinen Sinn mehr macht. Die
erneuerbaren Energien sind
unter anderem durch Massen-
produktion so billig geworden,
dass es eigentlich nichts Billige-
res mehr gibt. Heute noch ein
Kohle- oder Atomkraftwerk zu
bauen, ist absurd.Und trotzdem
wird weltweit noch sehr viel in
diese Richtung subventioniert.
Laut IWF-Report sind die welt-
weiten Subventionen für fossile
und atomare Energien doppelt
so hoch wie die Förderung für
dieerneuerbaren.
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$%!"&DasGrundproblem ist der
Kampf von Verfechtern zentra-
lerStrukturenundBefürwortern
dezentraler Strukturen. Das
wird übrigens das Hauptthema
meines Vortrags am 14. Oktober
sein.
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$%!"&DieVerfechter fossilerund
atomarer Energien sind Groß-

konzerne. Sie haben Interesse
daran, ein zentrales Geschäft
mit langen Bereitstellungsket-
ten zu betreiben. Öl zum Bei-
spiel müssen sie aufwendig su-
chen, fördern, raffinieren,
transportieren und dann ver-
kaufen. Da kann kein Mittel-
ständler, keinPrivaterundkeine
Bürgerenergiegenossenschaft
mitkommen.
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$%!"&VW ist so ein Beispiel. Die
haben – wie andere Konzerne
auch – die Überwindung des
Verbrennungsmotors in den
letzten Jahrzehnten bekämpft.
Schuld ist aber auch die Regie-
rung.DenkenSie anAutokanzler
Gerhard Schröder oder die jetzi-
ge Kanzlerin Angela Merkel: Die
hat in Brüssel gesagt: „Ich werde

nicht zulassen, dass die Emissi-
onsgrenzen verschärft werden,
damit den deutschen Autobau-
ernkeinSchadenzugefügtwird.“
Das lange Festhalten am Ver-
brennungsmotor hatte bei VW
zur Folge, dass man irgendwann
schummeln musste. Und die Ja-
paner haben nun zehn Jahre
Entwicklungsvorsprung bei
Elektroautos. Wir verhindern
einen Paradigmenwechsel bei
Verkehr, Strom und Wärme, ob-
wohl wir ein Hightech-Land
sind.

3$L) )$( 7 (LG*%(L L$*%F,E*%
($L C(L$& G("+GFG*%E")0 ),GGGK
C(L$& DKH,L&(%F6 :()(H C$""
E!C("F' H(EL)"$*%(L 3FHK!0
,+(H ($L( 3FHK!FH,GG(K)(H ($L
/$ L)H,) DKH)(H ($&(L(L <,EGA
FMHC$H) ' ,GFM+(H,"" ! $F)(!
7(GG(H ?C$G*%(L )(L .O%L(L
+(#O!I 'F5
$%!"&Da ist was dran. Die Wi-
derstände gehen sogar bis in die
Naturschutzgruppen. Theore-
tisch unterstützen die natürlich
die Energiewen-
de. Aber prak-
tisch wird jedes
einzelne Projekt
bekämpft: Bei
den Windrädern
fliegen die Fle-
dermäuse und
Vögel rein,
Schweinswale
werden beim
Bau von Offshore-Anlagen ge-
stört, beiWasserkraftwerdendie
Fische gehäckselt, bei Biomasse
haben wir die Tank-gegen-Tel-
ler-Diskussion und bei der Geo-
thermie fängt die Erde an zuwa-
ckeln. Jede Energiegewinnung
ist irgendwie ein Natureingriff –
aberohnegehteshaltnicht.
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$%!"&DieWiderstände gegendie
Energiewende kommen prak-
tisch von allen Seiten. Ob das in
der EU ist, wo eigentlich sämtli-
che Vizepräsidenten und Kom-
missare, die mit Energie befasst
sind, aus der fossilen Energie-
wirtschaft kommen. Und wir
haben eine große Koalition, die
auf Konzernseite steht. Das Er-
gebnis ist, dass inzwischen 50
Photovoltaikunternehmen
pleitegegangensind.
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$%!"&Nein, das ist doch ein Rie-
senvorteil. In der Wirtschaft
spricht man vom „First Mover
Advantage“: Wenn sicher ist,
dass alle irgendwann in die
gleicheRichtunggehenmüssen,
dann haben die, die das zuerst
tun, einen Vorteil. Und es ist si-
cher, dass die ganze Welt ir-
gendwann mit erneuerbaren
Energien versorgt wird. Egal, ob
uns zuerst der Klimawandel um
die Ohren fliegt, oder die Preise
für fossileEnergienexplodieren.
Alle werden irgendwann auf
diesesPferdsetzen.
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$%!"&Das Geld für die Gleich-
stromtrassen sollte man lieber in
den Ausbau erneuerbarer Ener-
gien stecken, dezentral und
möglichst nah am Verbrauch.
Außerdem brauchen wir Spei-
cherundvirtuelleKraftwerke.
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menschluss von
mehreren Kraft-
werken, die er-
neuerbare Ener-
gien produzie-
ren. Etwa eine
Kombination aus
Windrädern,
Photovoltaikan-
lagen und Bio-
massekraftwer-

ken. Windkraft und Sonnen-
energie ergänzen sich – eines von
beiden funktioniert bis auf viel-
leicht einigeWochen im Jahr fast
immer. Indenkalten Januar-und
Februarwochen fährt man das
Biomassekraftwerk hoch. So
kannmansichzu100Prozentmit
erneuerbarerEnergieversorgen.
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$%!"&Wir Bayern könnten uns
problemlos selbst versorgen.
Binnen kürzester Zeit. Das wür-
de keine zehn Jahre dauern. In
Bayern scheint rein rechnerisch
so viel Sonne, dass wir mit dem
daraus gewonnenen Strom die
ganze Welt versorgen könnten.
Es gibt keineAusredenmehr.Die
Technologie ist da und spottbil-
lig. Es gibt nur noch ideologische
Gründe, warum man gegen die
Energiewendeseinkann.
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„In Bayern scheint rein
rechnerisch so viel
Sonne, dass wir mit dem
daraus gewonnenen
Strom die ganze Welt
versorgen könnten.“
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Sechs energiegeladene Tage
warten auf die Besucher der
EFA-Woche in Pfaffenhofen.
Neben harten und manchmal
trockenen Daten und Fakten
sind zahlreiche spannende
Termine für die ganze Familie
dabei –darunterbeispielsweise
ein Auftritt von TV-Star Jean
Pütz, der am Klimaschutztag

der Stadt Pfaffenhofen am
Sonntag, 17. Oktober, verblüf-
fende Experimente zum Stau-
nen und Mitmachen aus dem
Hut zaubern wird. Auf markige
Worte gegen das Politestab-
lishment kann man sich am
gleichen Tag bei einemVortrag
der Augsburger Unternehme-
rin Sina Trinkwalder gefasst

machen, die sich mit dem Auf-
bau einer ökosozialen Textil-
fabrik einen Namen gemacht
hat.
Ein mithilfe von flüssigem
Stickstoff hergestelltes Erd-
beereis wird am Freitag, 16.
Oktober, bei einem Science-
Dinner serviert. Zwischen
spektakulären Physikexperi-

menten rund ums Thema Es-
senwird einDrei-Gänge-Menü
aufgetischt, bei dem man zwi-
schen deftig-bayerisch und
vegan wählen kann. Wer wis-
sen will, ob man mit Algen Au-
tofahren kann und wann ei-
gentlich der Fusionsreaktor
kommt, ist am Mittwoch, 14.
Oktober, bei einem Abend mit

demNaturwissenschaftler und
Kernphysiker Helmut Muthig
genau richtig. Weniger spekta-
kulär, aber nicht minder inte-
ressant dürfte der Donnerstag,
15.Oktober, sein – vor allem für
Bauherren, die alles über einen
möglichst ökologisch und en-
ergiereffizienten Hausbau
wissenwollen. >9
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46-jährigem Geschäftsführer einer Veranstaltungsagentur wird fahrlässige Tötung vorgeworfen

1*!<&C.?6&24! (dpa) Knapp
fünf Monate nach dem ver-
heerenden Brand im oberbay-
erischen Schneizlreuth hat die
Staatsanwaltschaft Anklage ge-
gen den Geschäftsführer einer
Veranstaltungsagentur erho-
ben. Dem 46 Jahre alten Mann
werde fahrlässige Tötung in
sechs Fällen sowie fahrlässige
Körperverletzung in 20 Fällen
vorgeworfen, teilte die Staats-
anwaltschaft Traunstein am
Freitag mit. Bei dem Feuer im
Berchtesgadener Land waren
EndeMai sechsMenschen nach
Rauchvergiftungen ums Leben
gekommen.
Der Beschuldigte hatte den
sogenannten Pfarrerbauernhof
aus dem Jahr 1541 als Unter-
bringungsort für seine Veran-
staltungsgäste genutzt. Es be-
stehe der dringende Verdacht,
dass die Nutzung des Gebäu-
des zur Beherbergung im Wi-
derspruch zu den Bau- und
Brandschutzvorschriften ge-

standen habe, erklärte die An-
klagebehörde. Der Mann war
Anfang Juni in Untersu-
chungshaft gekommen. Nun
muss das Landgericht Traun-
stein über die Zulassung der
Anklage entscheiden.
Die Feuerwehr hatte den
Brand, der in der Nacht auf den
23. Mai im ersten Stock des Ge-
bäudes ausgebrochen war, erst
nach Stunden unter Kontrolle
gebracht. Der Schaden an dem
Hof wurde auf mindestens
600000 Euro beziffert. Zum
Zeitpunkt des tragischen Un-
glücks hielten sich nach Anga-
ben der Polizei 47 Menschen in
der Unterkunft auf. Sie alle wa-
ren für eine Firma im nieder-
bayerischen Arnstorf tätig. Ihr
Wochenende im Berchtesga-
dener Land sollte ein schöner
Betriebsausflug werden, samt
Rafting-undKanufahrten.Doch
die Reise endete mit dem fol-
genschwersten Brandunglück
in Bayern seit fast 30 Jahren.
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9F<*!&< (dpa) Die Münch-
ner SPD-Stadtratsfraktion will
die Erinnerung an das blutige
Wiesn-Attentat vor 35 Jahren
mit 13 Toten stärken. Das
Mahnmal amHaupteingangdes
Oktoberfestes solle künftig in
allen von der Stadt herausge-
gebenen Stadtplänen einge-
zeichnet werden, auf denen
Denkmäler eingezeichnet sind,
heißt es in einem Antrag vom
Freitag. An demDenkmal selbst
sollen Informationen ange-
bracht werden. Bei der jährli-
chen Gedenkveranstaltung am
26. September solle der Bereich
künftig rundum abgesperrt
werden. Bisher zogen die joh-
lenden Scharen auf dem Okto-
berfest direkt an den Men-
schen vorbei, die still der Toten
gedachten.
Bei der Explosion starb auch
der Attentäter Gundolf Köhler,
ein früherer Anhänger der
rechtsextremistischen „Wehr-
sportgruppe Hoffmann“. Das
Attentat steht in einem bis heu-
te ungeklärten rechtsextremen
Zusammenhang. Die Bundes-
anwaltschaft hatte nach jahr-
zehntelangen Forderungen im
vergangenen Dezember die Er-
mittlungen neu gestartet.
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%:+26# (dpa) Der Unterneh-
merMichael Stoschek (67)muss
sich wegen des Vorwurfs der
Urkundenfälschung und des
Kennzeichenmissbrauchs vor
Gericht verantworten. Das
Amtsgericht Coburg habe den
25. November zum Termin für
die Hauptverhandlung be-
stimmt, teilte ein Sprecher am
Freitag mit. Geladen seien ein
Sachverständiger und elf Zeu-
gen. Stoschek hatte einen Straf-
befehl erhalten,weil er aneinem
Porsche ein Klebekennzeichen
genutzt hatte anstatt normale
Nummernschilder. Der Vorsit-
zende der Gesellschafterver-
sammlung des Autozulieferers
Brose hatte sich selbst ausführ-
lich zu den Vorwürfen geäußert.
Er wolle die verhängte Geld-
strafe von 1,65 Millionen Euro
nicht akzeptieren, hatte er Ende
August erklärt. Er habe deshalb
Einspruch gegen den Strafbe-
fehl eingelegt. Die Geldstrafe –
55 Tagessätze zu je 30000 Euro –
stehe in keinem Verhältnis zu
denVorwürfen.
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A&44&<5!,25&< (DK) Zum
zweitenMal innerhalb von zwei
Monaten hat am Freitagabend
ein landwirtschaftlicher betrieb
in Hettenshausen (Landkreis
Pfaffenhofen) gebrannt. Das
Strohlager, ein Unterstand und
diverse Maschinen gingen in
Flammen aufgegangen. Men-
schen wurden nicht verletzt.
Seine Tiere hatte der 46-jährige
Landwirt sofort nach Ausbruch
des Feuers ins Freie getrieben.
Die genaue Schadenshöhe
konnten die Kripobeamten
lange nicht abschätzen. „Wir
liegen sicher im sechsstelligen
Bereich. Ich kann immer noch
nicht mehr sagen, im Moment
können die Kollegen ja noch
nicht mal die Gebäude betre-
ten oder genauer untersuchen,
weil es immer noch brennt“,
sagte Einsatzleiter Werner Lan-
ger vom Polizeipräsidium
Oberbayern Nord kurz vor Re-
daktionsschluss. Auch zur
Brandursache konnte Langer
keine Angaben machen.
Teile des Hofes waren bereits
bei einem Brand am 31. August
zerstört worden. „Es ist eine
schreckliche Lage für diese Fa-
milie“, sagte Bürgermeister
Hans Wojta (UWG).
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)2#5+26# (DK) Im soge-
nannten Baby-Schüttel-Prozess
hat das Landgericht Augsburg
die Angeklagte zu fünf Jahren
und neun Monaten Haft wegen
versuchten Totschlags und ge-
fährlicher Körperverletzung
verurteilt. Wie der BR online
berichtet, hatte die 25-jährige
Krankenschwester aus Nörd-
lingen ihr knapp zwei Monate
altes Baby geschüttelt und da-
bei so schwer verletzt, dass das
Kind wohl sein Leben lang be-
hindert sein wird. Der Vorsit-
zende Richter erklärte in seiner
Urteilsbegründung, die Frau
habe gewusst, dass die Verlet-
zungen des Babys tödlich hät-
ten sein können. Das Mädchen
erlitt schwere Hirnblutungen
und konnte nur durch eine Not-
OP gerettet werden.
Die Staatsanwaltschaft hatte
sechs Jahre und neun Monate
Haft wegen versuchten Mordes
sowie gefährlicher und schwe-
rer Körperverletzung gefordert.
Die Verteidigung forderte vier
Jahre Haft. Im Verlauf der Ver-
handlung hatte die 25-Jährige
die Tat zuerst geleugnet und
zudem ihren Mann schwer be-
lastet, bevor sie dann doch ein
Geständnis ablegte. Laut ihres
Anwalts litt die Frau nach der
Geburt unter schweren De-
pressionen.


